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W. Stratenwerth: Ein Lehrer und tausend Schüler

Im Zentrum der vorliegenden Arbeit steht der Neu-
druck der deutschen Version des 1818 von Joseph Ha-
mel verfasstenWerkes âDer gegenseitige Unterricht; Ge-
schichte seiner EinfÃ¼hrung und Ausbreitung durch Dr.
A. Bell, J. Lancaster und andereâ sowie dessen Kontextua-
lisierung mittels der Biographie Hamels und der Einord-
nung des Werkes in die russische und deutsche Lancas-
terbewegung. Hamel verfasste das Buch auf Anordnung
des russischen Zaren Alexander I., der sich fÃ¼r die eng-
lische Lehrmethode und deren EinsatzmÃ¶glichkeiten in
seinem Land interessierte. Das Werk wurde dann auch in
russischer und franzÃ¶sischer Sprache verÃ¶ffentlicht.

Mit der Fokussierung auf Hamels Werk bearbei-
tet Stratenwerth einen spezifischen Ausschnitt aus der
Geschichte des Bell-Lancaster-Systems bzw. der Bell-
Lancaster-Methode. Zur Geschichte der Verbreitung, Re-
zeption und Transformation dieses Unterrichtsmodells
auf internationaler, nationaler und lokaler Ebene exis-
tiert bereits eine breite Forschungsliteratur, wobei in
jÃ¼ngster Zeit vor allem im Umfeld eines Projektes
von Marcelo Caruso und JÃ¼rgen Schriewer an der
Humboldt-UnversitÃ¤t zu Berlin nennenswerte Arbeiten
entstanden sind. U.a. Marcelo Caruso, Geist oder Mecha-
nik. Unterrichtsordnungen als kulturelle Konstruktionen
in Preussen, DÃ¤nemark (Schleswig-Holstein) und Spa-
nien 1800â1870, Frankfurt am Main 2010, und Patrick
Ressler, Nonprofit-Marketing im Schulbereich. Britische
Schulgesellschaften und der Erfolg des Bell-Lancaster-
Systems der Unterrichtsorganisation im 19. Jahrhundert,
Frankfurt am Main 2010.

Die vom anglikanischen Geistlichen Andrew Bell
(1753â1832) und dem QuÃ¤ker Joseph Lancaster
(1778â1838) zu Beginn des 19. Jahrhunderts unabhÃ¤ngig
voneinander entwickelte Form der Unterrichtsorga-
nisation breitete sich vom Mutterland England welt-
weit aus. Sie wurde unter anderem auch bekannt un-
ter den Begriffen âgegenseitigerâ oder âwechselseiti-
ger Unterrichtâ, âMonitorial Systemâ oder âenseigne-
ment mutuelâ (S.Â 16f.). Im Kontext des von der his-
torischen Bildungsforschung als âeducationalization of
social problemsâ oder âeducationalization of the worl-
dâ vgl. Paul Smeyers / Marc Depaepe (Hrsg.), Educa-
tional Research: The Educationalization of Social Pro-
blems, Dordrecht 2008, und Daniel TrÃ¶hler, Pesta-
lozzi and the educationalization of the world, New
York 2013. behandelten PhÃ¤nomens, wurde das Bell-
Lancaster-System in den zeitgenÃ¶ssischen Debatten
Ã¼ber (Volks-)Schulreformen als verheiÃungsvoller
LÃ¶sungsansatz fÃ¼r die Beschulung der Volksmassen,
vor allem derjenigen der unteren sozialen Schichten ge-
handelt. Trotz zwischenzeitlich groÃem internationalen
Ruhm und Probeversuchen in diversen LÃ¤ndern konnte
sich das Bell-Lancaster-System jedoch im organisierten
Volksunterricht nicht durchsetzen.

Stratenwerths Entschluss, einen Neudruck des Ha-
melschen Werkes zu verÃ¶ffentlichen, basiert auf drei
BeweggrÃ¼nden. Erstens mÃ¶chte er in der Bell-
Lancaster-Forschung die Ebene der Schulpraxis stÃ¤rker
ins Licht rÃ¼cken und die curricularen Sachverhalte, die
didaktisch-methodischen Aspekte und die institutionell-
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organisatorische Struktur dieser Methode fokussieren
(S.Â 5f.). Einen solchen Zugang vermisst er in den meis-
ten anderen Arbeiten Ã¼ber das Bell-Lancaster-System,
da sich diese in erster Linie unter anderem mit Fra-
gen nach gesellschaftlichen Aspekten, Diffusions- und
Rezeptionsprozessen auseinandersetzen. Stratenwerths
Anliegen entspringt unverkennbar seinem professionel-
len Hintergrund, ist er doch emeritierter Professor fÃ¼r
Berufs- und WirtschaftspÃ¤dagogik und lehrte die Ge-
schichte der Didaktik sowie unterrichtstechnologische
Didaktikmodelle. Leider bleibt der Ertrag der wissen-
schaftlichen Erkenntnis genau in diesem Bereich eher
marginal. Dies ist sicherlich ein Resultat des gewÃ¤hlten
Vorgehens. Es gibt keine leitende Forschungsfrage oder
Arbeitshypothese, wodurch die eigentlichen Ziele der
Arbeit unklar bleiben oder verloren gehen. Der zweite
Beweggrund fÃ¼r die Herausgabe des Neudrucks des
Hamelschen Werkes ist Stratenwerths EinschÃ¤tzung,
dass keine andere Quelle so vollstÃ¤ndig und systema-
tisch die Lehr- und LernablÃ¤ufe beider Systeme, des
Bellschen wie des Lancasterschen, bis ins Detail wieder-
gibt (S.Â 5f.). Davon kann man sich mittels der LektÃ¼re
des zweiten Teiles des Buches selber Ã¼berzeugen. Drit-
tens mÃ¶chte Stratenwerth den Zugang zu dieser zwei-
felsohne bedeutenden Quelle in der Geschichte des Bell-
Lancaster-Systems erleichtern, da sie heute nur noch in
wenigen Bibliotheken vorhanden sei und zu den antiqua-
rischen RaritÃ¤ten gehÃ¶re (S.Â 6). Von den Leserinnen
und die Lesern, die gerne ein gebundenes Buch zur Hand
haben, wird Stratenwerths Intention sicherlich sehr ge-
schÃ¤tzt. Allerdings ist der Zugang zu Hamels Werk im
Zeitalter der Digitalisierung um einiges einfacher gewor-
den. So findet man online einen von der Bayerischen
Staatsbibliothek digitalisierten Volltext. (26.08.2015).
Wer jedoch letzteren Zugang wÃ¤hlt, kann nicht vom
Mehrwert profitieren, den Stratenwerths Buch bietet.
Dieser liegt in der allgemeinen EinfÃ¼hrung in das Bell-
Lancaster-System und der Einordnung der Hamelschen
Quelle in einen grÃ¶sseren Entstehungskontext. AuÃer-
dem findet man hier viele dienliche und aufwÃ¤ndig zu-
sammengetragene Informationen, etwa zahlreiche Illus-
trationen, eine Liste aller VerÃ¶ffentlichungen von Ha-
mel (S.Â 292â298), eine Liste seiner Mitgliedschaften in
Akademien und wissenschaftlichen Gesellschaften (S.Â
299) und ein ausfÃ¼hrliches Literatur- und Quellenver-
zeichnis zum Untersuchungsgegenstand des gegenseiti-
gen Unterrichts. Leider haben sich beim Bibliographieren
einige Ungenauigkeiten eingeschlichen, die ein rasches
Finden der verwendeten Literatur nicht immer erlauben.

Stratenwerths Buch besteht aus fÃ¼nf Teilen, von

denen der zweite den Neudruck des historischen Tex-
tes bildet und den seitenmÃ¤Ãig grÃ¶Ãten Abschnitt
des Buches darstellt. Die anderen vier BlÃ¶cke dienen
der Rahmung und weiteren Einordnung dieser Quelle.
Im ersten Teil gibt Stratenwerth eine prÃ¤gnante, hilfrei-
che EinfÃ¼hrung in das Bell-Lancaster-System, indem er
die Grundprinzipien und strukturellenMerkmale darlegt,
unter anderem das auch namensgebende Konzept der
Monitoren, welches fortgeschrittene SchÃ¼ler als eine
Art Hilfslehrer vorsieht (S.Â 14). Weiter werden Termi-
nologien erklÃ¤rt, die ideellen HintergrÃ¼nde dargelegt
und der Verlauf der Bell-Lancaster-Bewegung in Eng-
land skizziert. Dabei wird die bedeutende Rolle ersicht-
lich, die in der Zeit vor der Verstaatlichung des Elemen-
tarschulwesens SozietÃ¤ten zukam. Die âNational Socie-
ty for promoting the Education of the Poor in Principles
of the Established Churchâ als UnterstÃ¼tzerin von Bell
und ihre Kontrahentin, die Ã¼berkonfessionelle âBritish
and Foreign School Societyâ (BFSS) waren entscheiden-
de Akteure im Prozess der Etablierung einer Erziehung
fÃ¼r die Ã¤rmeren Volksschichten bzw. der Verbreitung
des âmonitorial systemsâ (S.Â 22â32).

Der dritte Teil enthÃ¤lt eine sehr detaillierte Biogra-
phie Josef Hamels (1788â1862). Sie wurde mittels auf-
wÃ¤ndiger Recherchen und zahlreicher Quellen rekon-
struiert und zeigt das Bild einer vielseitig interessierten,
viel gereisten und begabten Person aus der ersten Ge-
neration deutscher Einwanderer in Russland, die im rus-
sischen Staatsdienst stand (S.Â 219â291). Es ist beeindru-
ckend, in wie vielen Bereichen Hamel tÃ¤tig war. Den-
noch wÃ¤re es fÃ¼r die Stringenz der Argumentation
wie auch fÃ¼r den Zusammenhang des Buchthemas von
Vorteil gewesen, Stratenwerth hÃ¤tte nicht âauch solche
Sachverhalte aufgenommen […], die das zur Werkinter-
pretation notwendige Mass Ã¼berschreitenâ (S.Â 8) und
sich auf die Daten beschrÃ¤nkt, die mit der Hauptquel-
le im weitesten Sinne zu tun haben. Aufgrund der enor-
men FÃ¼lle von Informationen, wie jener, dass Hamel
sich fÃ¼r optisch-physikalische Untersuchungen inter-
essierte (S.Â 227) oder das Skiadansche WollmessgerÃ¤t
Ã¼berprÃ¼fte (S.Â 238), geht der Fokus auf den eigent-
lichen Untersuchungsgegenstand phasenweise verloren.

Im vierten Kapitel, in dem die russische Lancaster-
schulbewegung von ihrem Aufkommen bis zu ihrem En-
de nachgezeichnet wird, macht Stratenwerth deutlich,
wo er Hamel darin einordnet. Zusammen mit diversen
Treffen des Zaren mit QuÃ¤kern 1814 in London und
der GrÃ¼ndung von Lancasterschulen fÃ¼r Soldaten der
russischen Besatzungsarmee in Frankreich 1815 und 1816
bezeichnet er Joseph Hamel mit seinen Gutachten Ã¼ber
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das Bell-Lancaster-System von 1813 und 1816 als einen
der âhistorische[n] Ausgangspunkte einer in Russland
entstehenden Lancasterschulbewegungâ (S.Â 313). In der
Folge arbeitet Stratenwerth die strategischen AnsÃ¤tze
und Ergebnisse des weiteren Verlaufes systematisch her-
aus und benennt die beteiligten Akteure, ihre Rolle im
Prozess und die von ihnen verfolgten Absichten. Ãhn-
lich wie in anderen LÃ¤ndern waren auch in der rus-
sischen Lancasterbewegung ein starker Bezug zur Ar-
menerziehung, die NÃ¤he zu philanthropischem bzw. re-
ligiÃ¶sem Gedankengut, die Verbindung zum MilitÃ¤r
und MilitÃ¤rschulen, aber auch staatsbÃ¼rgerliche Ab-
sichten mitgestaltende Elemente (S.Â 321ff.).

AbschlieÃend geht Stratenwerth auf die Rezeptions-
und Implementationsversuche des gegenseitigen Unter-
richts in Deutschland in der ersten HÃ¤lfte des 19. Jahr-
hunderts ein. Sie steht im Gegensatz zum Beispiel Russ-
land fÃ¼r eine mit weniger Enthusiasmus gekrÃ¶nte
Aufnahme des Bell-Lancaster-Systems. Hier wird deut-
lich, dass die englische Unterrichtsform nicht kon-
kurrenzlos dastand, sondern als eine mÃ¶gliche Form

des Unterrichtens auf einem sich etablierenden Markt
pÃ¤dagogischerMethoden gehandelt wurde. In Deutsch-
land wurde mehr das Konkurrenzprodukt, nÃ¤mlich die
Elementarmethode Pestalozzis, bevorzugt und die als
zu mechanisch kritisierte Bell-Lancaster-Methode kam
hÃ¶chstens in einer modifizierten Form zur Anwendung
(S.Â 391, 393, 396), um den â Prinzipien der deutschen
PÃ¤dagogikâ (S.Â 401) gerecht zu werden.

WÃ¼nschenswert wÃ¤re gewesen, Stratenwerth
hÃ¤tte sein profundes Wissen mehr zur VerknÃ¼pfung
der einzelnen Teile â der EinfÃ¼hrung ins Bell-
Lancaster-System, dem Werk Hamels, der Biographie
Hamels, der russischen Lancasterbewegung und der
Rezeption und Implementation des englischen Sys-
tems in Deutschland â eingesetzt. Zusammenfassend
kann Ã¼ber das vorliegende Buch gesagt werden, dass
sein Wert in der Neuauflage des Hamelschen Werkes
Ã¼ber den gegenseitigen Unterricht und der sehr aus-
fÃ¼hrlichen Biographie liegt, wie sie bis anhin nicht
greifbar war.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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